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AeKanntmachungen.
Erklärung

der Industrielle » und Gewerbetreibendem
des Kreises Höchsta. M.

Die heutige Versammlung der Industriellen und
Gewerbetreibenden des Kreises Höchsta. M.. welcher alle
gefaßt ten beiwohnten, hat folgende EntschUeßunc
' - . Versammlung betrachtete« als Pflicht ser

industriellen Kreise, ihre Arbeiter und Arbeiterinnen
weiter beizubehalten bis zur Klärung der wirtschaft¬
lichen Verhältnisse. Einschränkungen der Belegschaften
sollen, wenn unvermeidlich, nur nach Maßgabe der
anderweitigen Unterkunftsmöglichkeiten der Entlassenen
sei es m anderen Industrien, sei es im Handwerk, in
der Landwirtschaft oder im eigenen Haushalt, erfolgen. '

Sorgfältige Prüfung der Verhältnisse der einzelnen
Arbeitnehmer ist dazu notwendig.
* cJW* 1 a- M.. den 13. November 1918.'

Arbeiter- und Soldatenrat. I . A.: Kallenbach.

Im Anschluß an obige Bekanntmachung wird zur
Sicherung der Lebensmittelversorgungim Einverständnis

A ^ iter- und Soldatenrat zum kommissarischen
Geschäftsführer für das Kreislebensmittelamt- neben
dem Herrn Hochschild - Herr Jakob Bauer.  Nied
und für die Mehlzentrale Herr Bald. Noack für Unter-
liederbach bestimmt.

Der komm. Landrat: A. Walter.

Den Polizeibeamten. Militärposten und Patrouillen.
d.e zur Aufrechterhaltung der Ruhe, Ordnung und Sicher-
leftten te t înÖ' Dor raie na<̂ unbedingt Folge zu

Bemerkbar macht sich der Verkauf von Militär-
EffekteN' Stiefeln. Schnürschuhen, Hosen. Blusen und
Mänteln. Da es sich in den meisten Fällen um gestohlene
Gegenstände handelt, wird hiermit vor dem Ankauf dieser
machen gewarnt. Die Sicherheitsorgane haben Anweisung
mit aller Schärfe gegen diesen Handel vorzugehen.

Alle polizeilichen Anordnungen gelten für den ganzen
Kreis Höchst.

Arbeiter- und Soldatenrat. I . A.: Stadler.
Geschlechtskranke.

die sich noch nicht in ärztlicher Behandlung befinden,
ferner solche Personen, die mit einem derartigen Leiden
vchaftet sind und in den K-eis Höchst zuziehen, haben sich
|0|iui' in ein KrLnkemMfs zu begeben.

Arbeiter- und Sowatenrat. 2 . A.: Stadler.

- Feuerlöschwesen.
Die Feuersicherheit ist wie bisher geregelt. Der Ar¬

beiter- und Soldatenrat erwartet, daß die Einwohnerschaft
ihre Pflicht und Schuldigkeit wie bisher tut, und zwar
noch besser.

Arbeiter- und Soldatenrat. I . A.: Stadler.

Mit der Führung der Geschäfte des Kreises hat der
Arbeiter- und Soldatenrat neben Herrn Landrat Dr.
Klauser  den GenossenA. Walter  als kommissti-
rischen Landrat betraut.

In gleicher Weise ist dem Herrn Oberbürgermeister
Dr- 3 « nKe für Groß-Höchst a. M. Genosse Ernst
Stadlcr  beigegeben.
.»Arbeiter-.und Soldatenrat. I . A.: Kallenbach , i

Für den Kreis Höchst a. M. wird hiermit die
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe eingeführt. Der Ge¬
werbebetrieb in offenen Verkaufsstellen ist an Sonn- und
Feiertagen verboten; auch ist die Beschäftigung von Per-'
sonen, welche unter das Handelsgesetzbuch fallen, untersagt.

Ausnahmen von den Vorschriften vorstehender Be¬
stimmung sind zugelassen für Beschäftigung von Gehilfen
Lehrlingen und Arbeitern im Milchhandel und im Iet-
tungs- und Blumenverkauf, ferner in Barbier- und Fri¬
seurgeschäften. Der Geschäftsbetrieb für diese Ausnahmen
muß bis mittags 12 Uhr beendet sein.

Desgleichen wird angeordnet, daß alle offenen Ver-
kaufsgeschäfte an Wochentagen abends6 Uhr zu schließen
sind. J

Weiter sind die in Schaufenstern. Erkern und Schau¬
kasten ausliegenden Nahrungs- und Genußmittel, sowie
Kleidungsstücke und Schahwaren mit dem Verkaufspreis
in lesbarer Schrift zu versehen.

Höchst a. M., den 15. November 1918.
Arbeiter- und Soldatenrat. I . A.: Kallenbach.

. Iustizpflege.
. und Kontrolle über die Gerichtsbarkeit

und das Gefangniswefen ist dem Mitglied des Arbester-
worden" datenrates Genojsen H. Specht übertragen

Höchst a. M., den 15. November 1918.
Der Arbeiter- und Soldatenrat Höchsta. M.

Gemäß Verfügung des Arbeiter- und Soldatenrates
stello. Gen.-Kdos. 18. A.-K. haben alle Angehörigen der
Besatzung des Kriegsschiffes..Regensburg" sich sofort
an Bord dieses Schiffes nach Stettin zu begeben. Größte
Beschleunigung ist dringend erforderlich.

Höchst a. M., den 15. November 1918.
Im Aufträge des Arbeiter- u. Soldatenrates Höchsta. M

Bezirkskommando Höchsta. M.

Oeffentliche Volksversammlung ^
morgen Sonntag um 4 Uhr bei Schwerberger.
Arbeiter-, Soldaten- und Bauern-Rat Schwanheima. M.

Betrifft: Hausschlachtungen.
Die gestrige Verfügung vom Arbeiter-, Soldaten- und

Bauernrat Höchsta. M. betr. Hausschlachtungen ist irr-
tum literweise im Kreisblatt zur Aufnahme gekommen.
Dre DAgierten des Arbeiter-, Soldaten- und Bauern-
rates des Kreises Höchsta. M. haben diese Frage ein¬
gehend erörtert und sind darüber überein gekommen, daß
die bisher bestehenden Verfügungen weiter in Kraft
bleiben, auch sind dieselben von der neuen Regierung aus¬
drücklich bestätigt worden.

Dies den Betroffenen zur Kenntnis.
Arbeiter-, Soldaten- und Bauern-Rat Schwanheima. M.

2 . A.: Hdhmann.

Am Montag, den 18. d. Mts ., vormittags8 Uhr.
wird ein Teil des bestellten Rotkrautes verausgabt und
zwar vorerst nur ein Viertel des bestellten Quantums.
Preis 14 Mark pro Zentner.

Schwanheim  a . M., den 16. November 1918.
Der Bürgermeister. I . V.: Der Beigeordnete Müller.

Zur Schonung der Rindviehbestände hat üas Kriegs-
ernührungsamt die Einführung von 3 weiteren sleisch-

Karte Prüfung.
Roman von Max Hoffincckn. 24

„Dann leben Sie wohl, Herr UiitersuchiMgsrichter!" Sie
wollte sich mit schlecht verhehltem Aerger zur Tür wenden.

„Nein, gnädiges Fräulein, " sagte er milde Und streckte ihr
srenndlich die Hand hi». „Lassen Sie uns Nicht in biefei
Weise scheiden! Ich hege, die größte Hochachtung, ja Bew'un-
dermig für Sie und den Mut , mit dem Sie für Ihren Er¬
wähl teu rintrete», und glauben Sie Mir, eS wird mir selbst
schwer, Ihnen vielleicht wehetu» M Müssen. Aber ich muß.
lieber alles geht das Recht. GrftMgkiisregungen haben da
kettle« Platz . Hab-n Sie nirr Vertröste'.! z» wirst

Eie legte langsam ihre Hand Ui die seinige und er wun-
d erte sich, wie fest der Druck trotz ihrer Kleinheit war.

„Und grüßen Sie mir Ihren verehrten Herrn Bater I" bat
er noch.

„Dank'.: sehr,'Min Herr, ich werde nicht verfehlen!" ver¬
hetzte sie und ging nach einer graziösen Berneigung des Haup¬
tes hinaus.

Er blickte mit einem Gemisch von Bewunderung und Rüh¬
rung lauge nach der Tür . durch die sie ihm wie ein Engel des
Lichtes, wie ein Bote ans einer reineren, besseren Welt als
«die. die ihn hier täglich umgab, entschwunden war.

Die junge Dame, der der alte Junggeselle mit so wehmü¬
tigen Empfindungen nachschaute, so daß es einer energischen
Anstrengung seinerseits bedurfte, um sich wieder ohne Neben-
gedanken seinen Akten widmen zu können, begab sich trotz
seiner Angabe, daß jene Pforte für sie verschlossen sei, nach
dem Krankenhaus, in dem der weilte, der ihr mehr galt als
alles in der Welt. Sie wollte «S auf jeden Fall versuchen,
ihn zu sprechen, ihn zu trösten und ihm Mut in diesen
schweren Tagen einzuflößen.

Aber der Richter hatte ihr nicht zuviel gesagt. Eie erhielt
de« Bescheid, daß der Zutritt zum Herrn Doktor für niemand
«laubt sei.

Auf ihr» Frag «, wann sie ihn in den nächsten Tagen spre¬
chen könne, zuckte nian mit den Achseln und gab di« auswei¬
chend» Anlivskt, daß das noch nicht sistständ«.

Sie wußte genug und fuhr nicht ohne Erbitter '.ing gegen
diese starre» Formenmensche» nEch Hanse.

Die Mittagszeit mar lange vorüber. Ihre Mutter empfing
sie «int besorgtem Gesicht und der Frage , wo sie so lange
geiveilt habe ? Das wäre doch noch nie vorgekomme», daß sie
das Diner versäumt habe. Sie wollteerst vorschützen, daß sie
durch eine Freundin so lange aufgehalten worden sei; denn es
war ihr peinlich, jetzt wieder mit ihrer etwas ängstlich veran¬
lagten Mutter über die ganze Sache zu sprechen. Da aber trat
der Jnstizrat ein. Er sah sie unzufrieden an.

„Ich weiß nicht," begann er, „Du gefällst mir in der letzten
Zeit gar nicht mehr recht, Emmi . Ich meine natürlich nicht
Deine liebe Person, sondern Deine Stimmung und Dein
verändertes Wesen. Machst Du Dir immer «wch Gedanken
wegen des Doktors ? Ich sollte meinen, Du inüßtest doch all¬
mählich darüber hinivegkoininen."

„Worüber ?" fragte Emmi hart.
„Nun , Du brauchst nicht gleich ungehalten zu sein. Siehst

Du , das ist auch ein Zeichen Deiner neuerlichen Nervosität,
die mir gar nicht an Dir gefällt. Und woher kommt sie? Nur
von Deinem übergroßen Interesse für Doktor Waldow. Nach
Deinen Mitteilungen , die Du mir über ihn gemacht hast,
möchte ich Dich aber heute noch einmal bitten, Dich doch
ernstlich zu prüfen. Einen Mann , der eine solche Vergangen¬
heit hat und gegen den jetzt solche Untersuchung geführt
wird —"

„Schweig! Schweig, Vater !" rief Emmi . Ihr Antlitz war
blutrot geworden.

„Unterbrich mich nicht!" fuhr er ruhig fort. „Ich weiß,
Du bist nicht bloß unsere gute, liebe Tochter, Du bist auch
unsere kluge Tochter, beider das Herz nicht ganz mit dem Ver¬
stand durchgehen wird. Ein solcher Mann —"

„Nein, nein !" unterbrach ste ihn wieder, „sprich nicht in die¬
sem Ton von ihin, lieber Vater ! Trist nicht ein beliebiger
Mann für mich, er ist der erste und bei einzige, den ich wahr-
Haft liebe und immer lieben werde. Ja , daß Ihr '» nur wißt,
ich lieb« ihn mit der ganzen Kraft meines Herzens und mei¬
ne» Verstandes und werde nieinalS von ihm lassen, und wenn
sich auch di« ganz« Wett gegen ihn verschwören und Steine aufawtmlßOf ,. .

„Nun, so schlimm, wie Du es da machst, ist es ja noch gar
nicht. Die gravierenden Momente gegen ihn sind gekmg, und
wie auch seine Anssage ansfallen möge, man wird ihn in kur¬
zem wieder freilassei«müssen. Das ist meine Ueberzengung.
Ich für meine Person hatte ihn auch für völlig frei von jeder
Schuld. Wie steht es aber mit der Welt, ich meine mit den
lieben Mitmenschen? Sie denken durchaus nicht darüber nach,
was sie dem andern durch ihre bösen Znnger«antun , sondern
sehen nur die nackten Tatsachen und richten danach ihr Verhal¬
ten ein. Und die Tatsachen sind hier- offenkundig genug. Der
Doktor ist bei den Nachforschungen nach dem Täter eines
schiveren Verbrechens zur Untersuchung gezogen worden. Ich
sage nicht Untersnchungshaft, denn dazu wird es jedenfalls
nicht kommen. Was werden aber die Leute später sagen?.Enizel-
heilen, Entschuldignngsgründe und dergeicken, das
ihrem Gedächtnis entschwinden, und es wird ei< mck>kecken:
Aha. der Doktor, der schon einmal in Unters' .chnnaskmst ae-
sessen hat : So wird ihm für immer ein W itel  änbahen  unt>
es wird ihm sehr schwer werden sich wied^ . eine ,ei neu Kennt-
Nissen und seiner Begabung entspreche»'^ Stellima , ,, errin-
gen. Seine Praxis sein bißchen Ruf. das er sich L erwor¬
ben hat, «ft sicher jetzt schon vernicht̂ , un5 er mi ,f . wahrschein,
"ch wieder ganz von vorn anfw '.gen. So . das , «« '». wa» ichD«r zu bedenken geben wollte "

„3a " ergänzte die Mutte - „das ist auch , anz meine Mei-
"ung . Du weiß . nicht, T 'np.ü. wo Dir noch ^in wirklich rei-nes Glück erblühen kann. /

„Das weiß ich sehr wohl , Mutter .Nu- . an  seiner Seite und
sonst nirgends . Ich werde ihm zur Sei / ^ J en  ihn verteil»,
gen. und dazu habe ich bereits heute ßen ersten Schritt ge-
tan , denn ,ch komme soeben von« Uitt -rsilchunasrichter."

" -' b-- *“Äu,5.
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losen Wochen und zwar vom 18. bis 24. November,
16. bis 22. Dezember 1918 und 6. bis 12. Januar 1919
angeordnet.

Da von dieser dieser Maßnahme bei der Herstellung
der für die laufende Dersorgungsperiodegültigen, in den
Händen der Derbraucher befindlichen Fleischkarten noch
nichts bekannt war. enthalten die Karten auch in die
fleischlose Novemberwoche fallende Abschnitte, die hiermit
für ungültig erklärt werden.

Kranke, welche aus Grund ärztlicher Verordnung
und Anweisung des Kreislebensmittelamtes eine Fleisch¬
zulage beziehen, erhalten diese und die jeweilige Wochen-
grundration, und Rüstungsarbeiter ihre Sonderzulage
(nicht aber auch die Grundration) weiter.

Höchst a. M., den 9. November 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Z. A.: Breitkreutz.
Wird veröffentlicht.

• Schwanheim  a . M., den 16. November 1918.
Der B̂ürgermeister. 3 . V.: Der Beigeordnete Müller

Auf Anordnung des Staatskommissars für Demobil¬
machung wird der Zivilbevölkerung hierdurch bekannt
gegeben, daß das Verlassen des linksrheinischen Gebietes
und des 10 Kilometer breiten Streifens östlich des Rheins
verboten ist. Die Beförderung würde den durch die Rück¬
führung der Truppen aufs äußerste in Anspruch ge¬
nommenen Bahnen unmöglich sein. Größte Ernährungs¬
schwierigkeiten würden eintreten. Die Bevölkerung muß
sich darüber klar sein, daß jeder sein Eigentum am besten
schützt, indem er selbst dableibt. Aufrechterhaltung der
Ordnung und des Wirtschaftslebens erfordern jeden an
seinem Platz. Reisen sind nur gegen besonderen Ausweis-
fchein gestattet, ausgenommen ist nur der Arbeiter- und
Berufsverkehr. Nähere Bestimmungen werden durch die
Eisenbahndirektionen erlassen.

Bis zum Eingang weiterer Anordnungen sind die
Reise-Ausweisscheine von den Ortspolizeiverwaltungen im
Einverständnis mit den Arbeiter- und Soldatenräten und
nur in Bedarfsfällen zu erteilen.

Höchst a. M., den 14. November 1918.
'V Der Landrat: Klauser.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M., den 16. November,1918.

Der Bürgermeister. I . V.: Der Beigeordnete Miiller.

Es wird hierdurch darauf aufmerksam gemacht, daß
dem im laufenden Jahre auf Mittwoch, den 20. November
fallenden Butz- und Beilage die Geltung eines allgemeinen
Feiertages beigelegt worden ist und derselbe daher wie
jeder andere gesetzliche Feiertag von allen Konfessionen
zu halten ist.

An diesem Tage, sowie am Abend vorher und ebenso
an dem auf Sonntag den 24. November fallenden evan¬
gelischen Totenfeste, sowie am Vorabende des Totenfestes
dürfen weder öffentliche noch private Tanzmusiken, Bälle,
und ähnliche Lustbarkeiten veranstaltet werden, auch dürfen
am Buß- uitd Bettage weder öffentliche theatralische Lust¬
barkeiten mit Ausnahme der Aufführung ernster Musik¬
stücke(Oratorien usw.) stattfinden.

Höchst a. M.. den 2. November 1918.
Der Landrat: Klauser.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M., den 12. November 1918.

Der Bürgermeister. 3 . V.: Der Beigeordnete Müller.

Aufruf an alle U.-öootmannf «qaften.
Wilhelmshaven,  15 . Nov. Kameraden! Das

Vaterland ruft! Cs gilt die Waffenstillstandsbedinguagen
zu erfüllen, soll nicht der Friede weiter in die Ferne
gerückt werden. 3hr kxnnt die straffen Bedingungen,
die uns der Feind gestellt hat. Die U.-Boote müssen bis
zum 18. November nach den englischen Häfen übergesührt
werden. Hier werden Männer der Zeit gebraucht, »ie alle

$axU  Urüfung.
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„Schön," erklärte der Vater. „Nehmen ivir nnn einmal an,
der Doktor ist wieder znrückgekehrt,und Ihr heirate! Euch nach
einiger Zeit ! Wie denkst Du Dir denn eigentlich die Weiter¬
entwicklung EureS Lebens? Hier ist er so gut wie unmöglich."

„So wird er sich>vo anders niederlassen."
„Und Du willst auch dorthin ?"
„Geioiß !"
„Mein Kind will mich verlassen!" rief die Mutter aufge-

Emmi schlang ihren Arm nm ihren Hals : „Liebe Mut¬
ter . so sehr ich auch eine aufgeklärte Tochter der neuesten Zeit
bi», so verehre ich doch die ewigen Satzungen , wie sie im Buch
der Bücher niedergelegt sind. Und da steht: Das Weib soll
Water und Mutter verlassen und soll dem Manne Nachfolgen."

„Na," lachte der Justizrat , der in der Häuslichkeit jeder
Sache gern eine heitere Wendung gab. „Du gehst etivas scharf
ins Zeug, liebe Emmi ! Soweit sind wir doch noch nicht!
Warten wir lieber ab, was noch kommen wird, uitd wie der
Doktor bei der ganzen Sache abschneidet."

„Ich habe diese Auseinandersetzung nicht veranlaßt,"er¬
klärte Emmi schmollend.

„Gut . mein kluges Trotzköpfchen, sollst recht haben ! Ich
diu der Schuldige und will deshalb au'ch wieder davon ab-
ienken und zu einem anderen Thema übergehen. Kannst Du
Dich für heute obend recht hübsch machen und Deinen Geist
ieuchten lassen? Ich habe Herrn von Marleben zu uns gebe¬
ten. Der junge Malm muß ein wenig. Zerstrenung haben,
damit er keine melancholischen Aiiivandlnngen bekonnnt. Es
kann einem ja in die Seele hinein leid tun , wenn man au daS
traurige Geschick denkt, was ihn betroffen hat. Kommt aus der
neuen Welt herüber, um seinen Vater nach langjähriger Tren-
NUiig wiederznsehen, und gleich darauf muß ihn dieser Schlag
treffen ! Ich fühle ,nich verpflichtet, den Sohn meine« alten
Freundes anfzuheitern, noch dazu in dieser Zeit , wo alle Men¬
schen vonErwarttlng froher Tage erfüllt sind. Und da iväre e«
uatürlich ungezogen oan mir gewesen, sein« Braut zu iU»«r-

Bedenken beiseite werfen und bereit sind, für eine schnelle
Abwicklung der Friedensverhandlungen noch ganz kurze
Zeit dem Vaterlands widmen zu wollen. Es fino uns
Garantien gegeben worden, daß.die Besatzungen der U -
Boote sofort nach Eintreffen in England wieder zurück-
transportiert werden. Um Euch den Entschluß zu er¬
leichtern, beschloß der Arbeiter- und Soldatenrat, in Ge¬
meinschaft mit dem Staatssekretär des Reichsmarineamtes
folgendes: Sämtliche Mannschaften derjenigen Schiffe,
die nach den feindlichen Häfen übergesührt werden, werden
mit 10000 Mark versichert, welche im' Todesfälle den
Angehörigen zu zahlen sind. 3m Falle eines Unfalles
wird eine entsprechende Sonderrente gewährt. 3n 'An¬
betracht des schweren Dienstes auf den U.-Booten wird
den verheirateten Kameraden dieser U.-Boote außerdem
für jede Ueberführung eine Prämie von 500 Mark, den
Unverheirateten eine solche von 300 Mark gewährt. So¬
fort nach Rückkehr der U.-Bootleute werden dieselben nach
der Heimat entlassen. Kameraden! Krönt das ange¬
fangene Werk und stellt Euch ganz in den Dienst der
Sache, indem 3hr durch Eure Bereitwilligkeit zeigt, daß
Euch das Wohl und Wehe des neuerstandenen Vater¬
landes am Herzen liegt! Meldungen werden beim Ar¬
beiter- und Soldatenrat in Kiel und Wilhelmshaven ent¬
gegengenommen.

Der Arbeiter- und Soldatenrat: Kuh nt.
Wilhelmshaven,  15 . Nov. Folgendes Schrei¬

ben der deutschen-Waffenstillstandskommissionan den
Herrn Reichskanzler Eberl, wird zur sofortigen Ucber-
mittlung an alle U.-Bootbesatzungen und die beteiligten
Werftarbeiter mitgeteilt:

Die Unterzeichneten Mitglieder der Waffenstillstands¬
kommission haben sich durch eine direkte Frage an den
englischen Admiral Sir Roselyn Wemyß die vorbehaltlose
Zusage und absolute Gewißheit verschafft, daß sämtliche
Besatzungen der nach dem Waffenstillstandsvertrage aus¬
zulieferndenU.-Boote alsbald nach deren Eintreffen in den
von England bestimmten Häfen in die deutsche Heimat
zurückbefördert werden würden. Es ist dadurch jede Ge¬
fahr für die persönliche Freiheit und Sicherheit der Be¬
satzungen ausgeschlossen. Erfolgt die Auslieferung nicht
innerhalb der bestimmten Frist, so haben die Gegner sich
das Recht schriftlich Vorbehalten, Helgoland zu besetzen
und den Waffenstillstand sofort zu kündigen. Wollt 3hr
durch nicht rechtzeitige Auslieferung der U.-Boote oder
durch Zerstörung derselben eine schwere Schuld auf Euch
laden, daß der Krieg neu auflebt, neues Blutvergießen
entsteht und Eure Heimat von dem unerbittlichen Feinde
verwüstet wird?
Erzbergcr, Graf Oberndorfs, General v. Winterfcldt,

Kapitän zur See Vanselow.
Foch an das deutsche Oberkommando.

H a ag , 15. Nov. Aus Paris wird gemeldet: Mar-
.schall Foch hat an das deutsche,Oberkommando folgende
Erklärung gelangen lassen: Aus Znformationen des
alliierten Oberkommandos ergibt sich, daß an verschiedenen
Stellen, vor allem in Belgien in der Gegend von Brüssel,
von den deutschen Truppen Gewalttaten gegen die Be¬
wohner, besonders Vernichtungen und Plünderungen be¬
gangen werden, die mit den Bedingungen des Waffen¬
stillstandes im Gegensatz stehen. Das alliierte Oberkom¬
mando rechnet darauf, daß das deutsche Kommando ohne
Zögern alle Maßnahmen treffen wird, um Ueberschrei-
tungen des Unterzeichneten Abkommens zu verhindern.
Wenn diese Handlungen nicht innerhalb sehr kurzer Zeit
aufhören, wird das alliierte Oberkommando sich veranlaßt
sehen, Verfügungen zu treffen, um ihnen ein Ende zu
machen.

Die Brückenköpfe und die neutrale Zone.
Aus Berlin wird gemeldet: Auf dem Ostufer des

Rheins werden die Alliierten die drei Brückenköpfe Köln,
Koblenz und Mainz mit je 30 Kilometer Durchmesser

gehe», und ich habe Fräulein Moleswvrth ebenfalls zu unS
geladen."

„Wie wankelmütig doch das menschliche Herz ist," sagte
Emmi nachdenklich. „Eben war ich noch so tiestranrig, und
nun freue ich mich schon beinahe darauf , die Amerikanerin
kennen zu fernen. Sie soll ja blendend schön sein, wie ich
gehört habe."

„Und Herr Fritz von Marleben ?" fragte die Mutter.
„Freust Du Dich nicht auch darauf , wieder eimnal mit ihm
znsainmen zu sein? Du mußt Dich doch seiner noch von früher
her sehr gut erinnern."

„Jch' habe ihn ja schon ein paarinal flüchtig gesprochen,
und denkt Euch nur wie komisch: er dntzt mich immernoch
wie damals , al§ wir als Schulkinder miteinander verkehrten!
Ich muß übrigens gestehen, daß ich erstaunt darüber war, wie
sehr er sich verändert hat."

„Doch nicht zu seinem Nachteil?" forschte die Mutter.
„Im Gegenteil ! Er ist viel breitschultriger und kräftiger

geworden und hat ein männlicheres Aussehen bekommen."
„Das will ich meinen!" lachte der Vater . „Und so wunder¬

lich ist das gerade nicht. Ein junger Mann i» seinen Jah¬
ren ! Er muß jetzt Ausgangs der Zwanziger seiu."

„Anr meisten freue ich mich darauf , mal wieder tüchtig
Englisch plaudern zu können," gestand Emmi . „Ich spreche eS
für mein Leben gern. Es paßt mir so recht, daß man sich so
kurz und bündig darin ausdrückeu kann."

Dazu bot sich nun freilich an diesem Abend nicht viel Gele¬
genheit, aber trotzdent war ihr der Besuch recht angenehm.
Die beiden Gäste trafen pünktlich zur festgesetzten Zeit ein,
und die Abendtafel für die kleine Gesellschaft war von Frau
Heinroth mit auserlesenem Geschmack hergerichtet.

Der große Speisesaal mit den bunten Glasfenstern und
den wertvollen Stilleben au den Wänden strahlten m hell¬
sten Licht, das reiche Silbergeschirr prunkte auf der Tafel
und in den herrlichen Kristallgläsern blitzte und funkelte der
Wein in vielfach gebrochenen Strahlen . Den schönsten Schmuck
aber bildeten die über das schneeige Tuch reichlich verstreuten
seltenen Blumen und Blüten , die auch sonst diskret im Ge¬
mach verteilt waren, so daß man stch in einen FrühliugS-
garten versetzt glauben kennte.

B«i d«m bald ausgetrageneu Ebamvagn « wurde bi«Uniw

besetzen. Der Brückenkopf von Köln umfaßt etwa die
Linie Solingen-Wermelskirchen (ausschl. Lindlarc)
(ausjchl.) -Neunkirchen-Geistingen. Der Brückenkopf vow
Koblenz umfaßt etwa die Linie Linz (ausschl.) -Roßbachs-
Wallmerod-Diez-Klingelbach-Bernich. Der Brllckenkopk
von Mainz umfaßt etwa die Linie Lorch(ausschl.) -Lau-
ferstaden(ausschl.) -Michelbach-Malsbach(ausschl.) -Ober-
ursel (ausschl.) -Steinbach-Frankfurt a. M. (ausschl.)
Langen-Darmstadt (ausschl.) . -Pfungstadt (ausschl.)
Gernsheim (ausjchl.). Ferner 'ist seitens der Alliierten
als neutrale Zone ein Gebiet bis 10 Kilometer östlich
des Rheins und an den Brückenköpfen bis 10 Kilomete»
östlich der Brückenköpfe bestimmt worden. Die Räumung
dieser Gebiete von unseren Truppen muß bis zum 13.
Dezember, mittags, durchgeführt fein. Die Truppen der
Alliierten werden jedesmal nach Ablauf der Frist in die
geräumten Gebiete einrücken.
Auflösung des Abgeordnetenhauses. — Abschaffung de»

Herrenhauses.
Berlin,  15 . Nov. (W. B.) In Uebereinstimmung

mit einem Beschluß des Vollzugsrates des Arbeiter- und
Soldatenrats verordnen wir, was folgt: Das Haus de»
Abgeordneten wird hierdurch aufgelöst. Das Herrenhaus
wird beseitigt.

Berlin,  15 . Noveniber 1918.
Die preußische Regierung:

(gez.) Hirsch, Ströbel, Braun, E. Ernst, Adolf Hoffmauo,
Dr. Rosenfeld.

Lebensmittel für Deutschland.
Berlin,  15 . Nov. Nach dem„Lokalanzeiger" mel¬

den die „Times": Acht ehemalige deutsche Dampfer ver¬
lassen am 19. 11. mit Lebensmitteln für Deutschland
beladen Neuyork.

Bor den Frreoensverhandlungen.
Haag,  15 . Nov. Aus Paris wird gemeldet: Um

die vorläufigen ^ riedenscerhandlungen in Gang zu
bringen, sind Balfour und Sonnino, beide Minister des
Auswärtigen ihrer Staaten, heute in Paris angekommen.
Lloyd George und Orlando werden innerhalb weniger
Tage erwartet.

Norwegische Fische in Sicht?
Kristiania,  14 . Nov. Die norwegische Regie¬

rung hat Schritte unternommen, um Fische nach Deutsch¬
land einzuführen. .Es durfte seinerzeit wegen eines mit
Amerika .getroffenen Abkommens nur ein begrenztes
Quantum Fische exportiert werden. Die norwegische Re¬
gierung hat sich daher an Amerika gewandt, um die Er¬
laubnis zu vermehrter Fifchlicferung an Deutschland zu
erhalten. Bisher hat aber Amerika nicht geantwortet.
Nachdem nun Deutschland dringend um Lebensmittel ge¬
beten hat, fordert „Sociakdemokraten" zur möglichsten
Beschleunigung auf. _

Lokale Nachrichlerr.
Ein Veteranf . Abermals hat sich das Kleine Häuf¬

lein der „Veteranen" von 1870/71 um ein Mitglied ver¬
ringert. Gestern starb nach ganz Kurzer Krankheit Oer
frühere Milchhändler 3ohqnn Raab  II.

Oeffentlichr Volksversammlung. Morgen Sonntag
nachmittag um 4 Uhr findet im Schwerberger'fchen Lokale
eine öffentliche Volksversammlung statt, worin namentlich
die Lebensmittelfrageerörtert werden soll.

Kriegsbeschädigte. Wir wollen nicht verfehlen, die
Kriegsbeschädigten nochmals auf die morgen nachmittag
um 4 Uhr in der „Mainlust" (Heinrich Heuser) statt¬
findende Versammlung aufmerksam zu machen.

Vom Arbeiter-, Soldaten- und Bauernrat wird un»
geschrieben: Durch die Nachlässigkeit unserer alten Re¬
gierung ist die Kartoffelversorgungfür das laufende Ver¬
teilungsjahr sehr in Frage gestellt. Aller Voraussicht
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Haltung lebhafter, und besonders Felicia strahlte vor Vergnü¬
gen, sich in einem so anregenden Kreise zu befinden. Aber
Fritz warf ihr einen ernsten Blick zu, den sie wohl verstand
Ja , man durfte seine Trauer nicht zu sehr vergessen!

Die beiden jungen Damen schlossen sich recht rasch anein¬
ander an . Was die eine an Welterfahrnng- und geivandtheit
mehr besaß, das ivurde bei der anderen durch Klugheit und
Kenntnisse ersetzt, und so ergänzten sie sich in reizender Weise.
Sie nebeneinander zu sehen, war schon allein eine wahre Herz-
erquicknng. Die etwas größere, schlankere Felicia mit dem
schwarzen Haar und den dunklen Angen. mit dein wie Elfen¬
bein glänzenden Teint , ivar die schilninernde Nacht mit der
Pracht der fnnkeliiden Sterne , die goldblonde Emmi , frisch
und rosig, ivar der lichte Tag mit hellein Sonnenschein.

Fritz erinnerte Emmi an ihre beiderseitige Schulzeit und
wie es so schön gewesen iväre, wen» sie b«id« bei der Rous¬
seau-Insel Schlittschnh liefe».

„Ja ." bestätigte Enuni . „Und mein tapferer Ritter ist er .
auch einmal gewesen."

„Wie ivar das ?" fragte Felicia eifrig.
„O, sehr emsach!" lachte Fritz. „Fräulein Heinroth trug

als Schulmädchen lange, blonde Zöpfe. Da kam einmal ein
Bursche, ich weiß nicht, ob es einer vSu diesen modernen
Zopfliebhabern war , kurz und gut, er drängte stch an sie heran
und packte die Zöpfe. Ich hatte es von fern gesehen, sprang
schnell hinzu und habe ihn ganz gehörig verprügelt ."

„Ja, " fiel Emmi ein, „und dabei war er viel größer als
Fritz. Ich hatte eS gar nicht gedacht, daß Fritz so stark sei."

„Und dasselbe dachte auch der Bengel. Denn an einem der
nächsten Abende lailerte er mir mit einem Kaineraden auf
und überfiel mich mit diesem gemeinschaftlich, und da habe
ich sie alle beide verhauen. Das war eine Glanzleistung von
mir . Aus der Schulbank war ich dagegen merklich schwächer."

„Na." entschuldigte ihn Heinroth. „Schlagsertigkeit zur
rechten Zeit ist häufig ivertvoller als unfruchtbare Gelehr¬
samkeit."

Er blickte stch im ffteif« um. „Die Damen haben doch nichts
dagegen, uwin wir rauchen?"

„« Ja* mich betrifft," versicherte Felicla, „so Hab' ich b-re,tS
«tatlutxm Appetit suj not  gut» &gautte." 2:u -20



I

rechnen wir damit , daß es uns genau so geht wie
*016 - Wir müssen also sparsam mit den Kartoffeln
wirtschaften und nötigenfalls jetzt schon die uns zur
Verfügung stehenden Streckungsmittel ausgiebig ver¬
wenden . Bestellungen für gelbe Rüben , Kohlraben und
Weißkraut werden auf dem Rathaus entgegengenommen.

Hausschlachtungen . Im gestrigen Kreisblatt erließ
der Arbeiter - und Soldatenrat fiir den Kreis Höchst a . M
eine Bekanntmachung , wonach die Erlaubnis zu tzaus-
schlachtungen nicht mehr erteilt würde . Diese Nachricht
hatte unter den Schweinebefttzern sofort eine begreifliche
Aufregung hervorgerufen . Jur Beruhigung können wir

und wie ja auch aus heutiger Nummer ersicht¬
lich « hat diese Verfügung irrtümlicherweise Aufnahme ge-
^ die seitherigen Bestimmungen in
Kraft . Es kann also jeder sein Schwein unter den herr¬
schenden Bedingungen schlachten.
. . .. Kaninchen -Schau . Die hiesige Kaninchen - und Ge-
ftugelzücht -Gesellschaft veranstaltet morgen Sonntag im
Henningerschen Saale eine lokale Kaninchen -Schau , wo-
raus wir Interessenten auch an dieser Stelle noch be¬
sonders âufmerksam machen.

Gesangverein Liederkranz . Zwecks Ausräumen der
Turnhalle werden die Mitglieder ersucht , heute abend
,n der Turnhalle zu erscheinen . Sollten die Mitglieder
nicht erscheinen , so müßte dieses auf Kosten des Vereins
von anderen Arbeitskräften ausgeführt werden.

Kleine Zahlungen ohne Anweisung . Aus Anlaß
mehrerer Einzelfälle entschied die Reichsregierung , daß
die Arbeiter - und Soldatenräte nicht befugt sind , Zah¬
lungen aus Regierungs - und Kreiskassen anzuweisen and
zu erheben . Ebenso sind die Arbeiter - und Soldatenräte
nicht befugt , die bisherigen Gebühren selbständig zu
erhöhen . (Amtlich .)

Einstellung des Bahnvsrkehrs . Nach Mitteilungen
der Eisenbahudirektion ist mit völliger Einstellung oes
nicht dem Militürverkehr dienenden Personenverkehrs zu
rechnen.

. Privattelsgramme nach der Westfront werden nicht
mehr angenommen , nach der Ostfront nur noch, soweit und
solange möglich.

Bon der Post . Vom 15 . November ab treten im
Reichspostgebiet sowie im Verkehr mit Bayern und Würt¬
temberg für die Wertpakete bis einschließlich 100 Mark
folgende Erleichterungen ^ und Vereinfachungen versuchs-
weise in Kraft : Hinsichtlich der Verpackung und des
Verschlusses werden keine höheren Anforderungen gestellt,
als sie für gewöhnliche Pakete vorgesehen sind . Insbe¬
sondere wird eine Versiegelung nicht mehr beansprucht.
Der Wert ist nur auf der Paketkarte , nicht auch auf der
Sendung selbst anzugeben.

11000 Pelzmäntel für Frauen wird die Reichs-
vekleidungsstelle den Kommunaloerbünden größtenteils
noch vor Weihnachten liefern . Die Innenseite, , auch die
Aermel , soll aus Kawuchenfell , dje Außenseite aus Tuch
bestehen . Die Pelze werden iy 4 Meter lang sein und un-
gefahr 180 M § rk kosten . Sie sind bezugsscheinfrei und
sollen noch vor Weihnachten zum Verkauf gelangen.

Post und Telegraph im Befatznngsgebiet . -Alis Ber¬
lin wird der „ Köln . Ztg ." gemeldet : Gegenüber ver¬
schiedenen Anfragen kann festgestellt werden , daß in den
linksrheinischen Gebieten , die der Feind besetzen wird -
sowie i.n der rechtsrheinischen neutralen Zone der Past-
und Telegraphenverkehr innerhalb dieser Gebiete , sowie
mit dem Reich ungestört auftechterhalten bleibt.

Derforgungsansprüche . Die Rcichsregierung hat das
stellvertretende Generalkommando ermächtigt , den Trup¬
penteilen bekannt zu geben , daß etwaige Versorgungsan¬
sprüche nur im Falle einer ordnungsmäßigen Entlassung
(Stammrollenabschluß ) Berücksichtigung finden.

Das Frankfurter Nathans unter der roten Flagge.
Auch der „ Lange Franz " steht im Zeichen .der großen
Umwälzung und trägt seit einigen Tagen das vielbe¬
deutende rote Tuch zur Schau , um den Bürgern Frank¬
furts zu sagen , daß er sich offen und frei zur neuen Oro-
nung bekennt.

Wie wird jetzt Recht gesprochen ? Eine Aenderung
rn den bisher üblichen Förmlichkeiten der Gerichte besieht
dann , daß die Urteile nicht mehr unter Vorausschickung
der Formel „ Im Namen des Königs " verkündigt werden
sondern ^ mit der Einleitung „ Es ist für recht erkannt
worden ." Vor einem Berliner Schöffengericht verkündete
der Vorsitzende das Urteil „ Im Namen der provisorischen
Regierung ." Es find Anweisungen über die weitere Hand¬
habung und Ausführung der Rechtsprechung noch nicht
erlassen . Es ist deshalb den Richtern überlassen worden,
die Urteilsfällung in der von ihnen für richtig erachteten
Form vorzunehmen.

Habt Acht auf die Winterkartoffeln Viele Haus¬
haltungen haben ihre Winterkartoffeln bereits c -halten
und eingekellert . Bis zum 20 . Juli 1919 sollen wir mit
der uns zugewiesenen Menge auskommen . Das wird nicht
leicht sein , denn es ist zu besorgen , daß die diesjährige
Kartoffel weniger haltbar fein wird , als die vorjährige.
Daran ist in erster Linie das ungünstige regnerische Ernte¬
wetter schuld . Die Kartoffeln sind vielfach in feuchtem
Zustand eingebracht worden , man findet nicht wenig an¬
gefaulte Knollen . Sollen sie die gesunden nicht auch in
Mitleidenschaft ziehen , so empfiehlt sich dringend eine
reinliche Scheidung der guten von den schlechten Kar¬
toffeln . Jedermann , der Kartoffeln im Keller hat , ' ollte
daher in seinem eigenen Interesse die Kartoffeln sorg¬
fältiger verlesen und für gute Lagerung der brauchbaren
in ordentlichen Kisten Sorge tragen . Man wird vielleickt
erstaunt sein , wie viele schlechte und angefaulte Knollen
man jetzt schon unter der ganzen Menge findet . Es hilft
aber alles nichts — .diese müssen beizeiten heraus , sonst
stecken die schleckten die gute, , Knollen an und es verdirbt
tm Laufe weniger Wochen der ganze Kartoffelsegen . Be¬
dauerlich ist fteilich der Gewichtsverlust , den man auf diese
Weise schon jetzt erleidet , wozu auch ein ziemlicher Be¬

standteil von Sand und Erde kommt , aber es ist besser
man opfert diesen Teil , als daß man später noch größere
Verluste erleidet . Zudem können von den aussortierten
angefaulten und schadhaften Kartoffeln jetzt noch sehr
viele durch Abschneiden der schlechten Stellen für den
menschlichen Genuß verwertet werden , nachher ist aber
auch das nicht mehr möglich , denn die Fäule verbreitet
sich sehr schnell.

Notgeld . Durch die Ausgabe von Notgeld seitens
der Stadt Wiesbaden und Frankfurt a . M . und einzelner
Kreise ist die Geldzeichennot , namentlich auch in den
ländlichen Bezirken , noch immer nicht behoben . Der Be¬
zirksverband des Regierungsbezirks Wiesbaden hat daher
die ministerielle Genehmigung zur Ausgabe von 40 Mil-
ivnen Mark Notgeld erwirkt , das durch die Nassauische

Landesbank in Stücken von 5 , 10, 20 und 50 Mark in
Teilbeträgen demnächst in Verkehr gebracht wird . Nähe . e
Angaben über die Geldzeichen und die spätere Einlösuna
werden in Kürze folgen.

Martinusverein . Die Einladung zu einem Unter¬
haltungsabend ist von dem einladenden Iugendverein in
Kelsterbach rückgängig gemacht worden . Es stndet darum

die^ ubliche Sonntagszusammenkunft im Gemeindezimmer

Homburg und das Große Hauptquartier . Wie man
m Frankfurt schon seit längerer Zeit wußte , sollte das
Große Hauptquartier nach Bad Homburg kommen . Nun
wird offiziell mitgeteilt , daß es nicht dorthin verlegt
werde , sondern nach Kassel . Reichskanzler Ebcrt habe
nur drei Reichstagsabgeordnete nach Homburg gesandt.
In Homburg werden also alle Maßnahmen für die Ver¬
legung wieder zurückgenommen werden . Diese Maß¬
nahmen waren nicht geringer Natur . Fast alle Straßen
waren für Kabellegungen aufgerissen und mit vielen
Masten bestellt worden . Hunderte von Telefonanschlü sen
waren gelegt und Hotels u.nd Wohnungen für die mili¬
tärische Belegung geräumt worden . Erhebliche Kosten
die sich nun als überflüssig Herausstellen!

Handgepäck auf der Eisenbahn . Die allgemeine Un¬
sicherheit auf den Eifeybahnen , veranlaßt viele Reisende
ihr Gepäck nicht aufzugeben , sondern in die Abteile der
Zuge mitzunehmen , zu dessen Unterbringung der Raum
über und unter dem Sitzplatz des Reisenden nicht aus¬
reicht , so daß andere Reisende benachteiligt , oft auch be¬
lästigt werden . Zur Abhilfe der berechtigten Beschwerden
sind die Eisenbahnbcamten nunmehr angewiesen worden,
die über die Mitnahme von Handgepäck erlassenen Vor¬
schriften genau zu beachten . Insbesondere sollen schon die
Bahnsteigschasfnec , die Beamten an der Bahnsteigsperre,
die Reisenden zur Ausgabe von umfangreichem Hand¬
gepäck anhalten.

Der gesteigerte Wert alten Hausrats . Ein recht
anschauliches Bild des Wertes der Dinge , die man in
einem Hausstand gebraucht , gibt ein Bericht über eine
Versteigerung , die dieser Tage in Wittenberge stattge¬
funden hat . Dort wurden auf der Auktion Preise erzielt
wie man sie kaum für möglich halten sollte . So wurden
für drei Kaffeemühlen 76 , 66 und 61 Mark geboten,
für eine alte Wurstmaschine 22 und für einen alten Eimer
10 Mark . Eine einfache Wäscheleine brachte es auf 25 50
Mark , ein uralter Regenschirm auf 15 .50 Mark . Ein
altes Sofa fand für 304 Mark einen Käufer . mehre --e
einfache alte Rohrstühle wurden für je 65 Mark ver¬
kauft ^ Natürlich haben sich eiligst Leute gefunden , die
sich die Knappheit der Haushaltungsgegenstände zunutze
machen , überall Möbel und Hausrat aufzukaufen suchen
und sie dann mit ungeheurem Aufschlag weiterveräußecn.
Wer wirklich Möbel oder Gegenstände des Hausbedarfs
veräußern will , sollte solche Sachen nicht . an Händler
veräußern , sondern danach trachten , diese Gegenstände
direkt an die Kauflustigen , deren ja jetzt viele vorhanden
sind , abzugeben , namentlich an junge Ehepaare , denen es
jetzt außerordentlich schwer fällt , die erforderliche Woh¬
nungseinrichtung sich zu beschaffen.

Eine Aufschrift in die Pakete legen ! 6350 Postpakete
waren allein in Berlin im September nicht ohne weiteres
unterzubringen , weil die Aufschrift fehlte . Nur 54 Pa¬
kete konnten davon nachträglich den Empfängern auf
Grund der in den Paketen enthaltenen Aufschriften aas-
gehändigt werden . Man ersieht hieraus , wie wenig das
Publikum die fortgesetzten « Mahnungen der Postoerwai-
tung beachtet , in jedes Paket obenauf eine Aufschrift zu
legen . Dadurch , daß dies bei nahezu 6300 Paketen unter-
olieben war , sind Tausende von Paketen der Itnanbrina-
uchkeit onheimgefallen.

Bei Eisenbahnfahrten warm anziehen . Wie im vo¬
rigen Winter , so muß auch während des kommenden
Winters die Heizung der Züge aus Mangel des hierzu
notigen Materials eingeschränkt werden . Wie bereits
bekannt gegeben , können nur die Fernpersonenzüge ge¬
heizt werden , jedoch kann auch bei ihnen nicht immer
auf ausreichende Heizung wie in Friedenszeiten gerechnet
werden . Die Staatsbahnverwaltung richtet daher an das
reisende Publikum die dringende Aufforderung , sich bei
kälterem Wetter , soweit angängig , ausreichend mit Win¬
terschutzbekleidung und Decken zu versehen.

Einschränkung der Beleuchtung der Eisenbahazüae.
Der Elsenbahnminister v . Breitenbach hat über die Be¬
leuchtung der Eisenbahnzüge neue Anordnungen erlassen
Danach müssen bei den mit Gasglühlicht beleuchteten
D -Zugwagen alle Lampen im Seitengange bis auf die
den Uebergangsbrücken zunächst liegenden Lampen unbe¬
leuchtet bleiben . Bei den elektrisch beleuchteten Wagen
werden zwei Lampen im Seitengange und die- Lampen in
den Abteilen über den Fenstern nicht mehr gebrannt
werden . In den Personenwagen 2 ., 3 . und 4 . Klasse in
denen zwei Abteile durch eine halbhohe Wand getrennt
Md . wird eine der beiden Lampen außer Betrieb ge,etzt.
In den Abteilwagen mit drei nebeneinanderliegenden Ab¬
teilen . die durch halbhohe Wände getrennt sind , wird
nur noch die mittelste Lampe beleuchtet . Im Berliner

Stadt -, Ring - und Vorortverkehr wird von einer Ein¬
schränkung der Abteilbeleuchtung abgesehen werden.

Zur Einschränkung des Gasverbrauchs . Die Be¬
kanntmachung des Bundesrats vom 31 . Oktober 1918 be-
treffeno Ergänzung der Verordnung über Elektrizität
und Gas , beseitigt jeden Zweifel an der rechtlichen Gül¬
tigkeit der im vommer 1917 . von dem damaligen Reichs-
kommisfar für Gas und Elektrizität erlassenen Vorschrif-
*1? " „ bie GDinj'(f)rän &un <} des Gasverbrauchs . Diese
Klarstellung ist , wie „ Wolfss Telegraphenbüro " mitteilt
notwendig geworden , weil durch Urteil eines Gerichts
me rechtliche Gültigkeit jener Anordnung aus formellen
Gründen verneint worden ist . Die Aufrechterhaltung der
Verordnung ist jedoch bei der heutigen schwierigen Kohlen-
lage ein unabweisbares Bedürfnis , so schwer im einzelnen
auch die Beschränkung von der Bevölkerung empfunden
werden muß, - die neue Bekanntmachung des Bundesrats
ändert an der tatsächlichen Lage nichts , bedeutet insbe-
sondere keine neuen Erschwerungen , sondern bestätigt le¬
diglich den bestehenden Zustand.

Wer ist Ebert ? Der neue Reichskanzler Friedrich
Ebert stammt aus Heidelberg . Geboren am 4 . Februar
s 71 * c I ° frn d " es  Schneidermeisters , erlernte er nach
dem besuch der Volksschule das Sattlerhandwerk bei
Sattlermeister Schmitt , dort . Nach beendeter Lehrzeit
ging Ebert als HandwerksburM auf die Wanderschaft
und bereiste Süd - und Norddeutschland . Schon früh
schloß er sich der modernen Arbeiterbewegung an und
wurde 1892 Redakteur der sozialdemokratischen „Bremer
Burgerzeitung . Im Jahre 1900 wurde Ebert Arbeiter-
searetar m Bremen . Durch sein zielbewußtes Auftreten
in allen Fragen der modernen Arbeiterbewegung wurde
die Parteileitung auf ihn aufmerksam , und im Jahre 1905
wurde er in den Vorstand gewählt , und zwar zunächst
LLnder der Zentralstelle für die arbeitende Jugend
Deutschlands . Nach dem Tode Paul Singers wurde er
zum Vorstand der Sozialdemokratischen Partei Deutsch
lands gewählt Ebert gehört , wie das „Heidelb . Tagbl ."
sagt , dem Reichstage seit 1912 an und vertritt den Wahl¬
kreis Elberfeld -Barmen . Auch auf dem kommunalen Ge¬
biete war er tätig und war von 1900 - 1906 Mitglied der
Bremer Bürgerschaft und des Bürgeramts . ö

Spar - und Bankguthaben . Immer wieder ver-
lautet dem Drange des Publikums zu Abhebungen bei
^ankhausern und Sparkassen liege zum großen Teile die
Befürchtung zugrunde , künftig das Verfügungsrecht über
die Einlagen zu verlieren . Die Regierung legt Wert

u ' Ä e" gänzlich unbegründeten Mutmaßungen mit
.aller Entschiedenheit entgegenzutreten . In keiner Weise
wird die Beschlagnahme von Bank - und Sparkassenaut-
haben oder sonstigen Depots irgendwelcher Art beab¬
sichtigt oder auch nur erwogen.

Flachsbau im Maintal . Das bescheidene , aber so
nutzbringende Flachspflänzchen ist feit etwa zwei Jahren
**\ *r^ t̂eren OJtatntal und in den Höhen des Spessarts
und Odenwaldes sehr eifrig kultiviert worden . Die Flachs-
7?^ haben sich ganz beträchtlich ausgedehnt . Die Land¬
schaft hat durch die Flachsfelder , deren blaue Blütenmeere
anmutig zwischen Dorfansicdlungen und Waldrücken
Mn . ein ganz neues Gepräge erhalten . Infolge der
Flachskultur ist auch die Leinwandfabrikation und was
damit zusammenhängt , zu Ehren gekommen . Auch das
Spinnrad wurde wieder hervorgeholt , Spinnstuben bil-
deten sich wieder wie in alter Zeit . Was von dem Maintal
in dieser Beziehung gilt , gilt nicht minder von seinen
Seitentälern , namentlich den stillen Tälern der Mudau.
Elsava und Erf . '

Vermischtes . ^

sind die ibren ^ M -^ n ^ ? Gegenstände verschwunden

saS Ä SÄÄS
frt ri Abschlchte gelten , die Kirchenvorstände , alle Sora-srä »)* i
fest n̂«-,-sü>r möglichst bald entfernt und in einem
fest verschließbaren Behälter verwahrt werden.
<lw r^ " lfchen Theater wegen Grippe geschlossen
lassen Justizministerium hat eine Verordnung er-
Mbn . nach der wegen der starken Verbreitung der Grivve
SÄ ? ^ ater , Varietös , Kinos , Tauzsäle und ähnliche
sundbeitsarn ? Lande geschlossen werden . Das Ge-
rrtünw» amt ,mit K  fr* " uch an den Verband der Groß«

d-rWfcSÄS " ' “ 1“ * dublilum nm

Aus dem Gerichisfaal.

SÄ s  SL -Ä Ä ?Ä %Vrn[i

Feldpost.
Nachdem die Feindseligkeiten eingestellt und die

Mannschaften m die Heimat zurückfluten , sind die Felo-
postfendungen überflüssig geworden . Alle diejenigen,
welche bereits den Monat November und darüber hinaus
bezahlt haben , können den überschießenden Betrag in un¬
serem Verlag in Empfang nehmen.

Die Expedition.



Aus Anlass unserer

Silberneh Hochzeit

Katholisch« Gottesdienst.
Sonntag , den 17. November 1918, 26. Sonntag n. Pfingsten.

Sakramentalischer Sonntag.
Kollekte für die innere Ausstattung unserer Pfarrkirche.

F f  Vorm , halb 8 Uhr Frühmesse mit gemeinschaftl. hl. Kom-
' munion des Marienvereins und der Klassen II» und Ilb. —

Halb 10 Uhr : Hochamt mit Eegen und Predigt . — Nachm. 2
Uhr : Sakr . Bruderschaftsandacht . — Nach der Andacht Beerb,
jgung deS verst. Johann Raab . — 4 Uhr : Marienverein.
Montag, 7 Uhr: Austeilung der hl. Kommunion, danach

Dierwochenamt für den gefallenen Krieger Peter Henninger , dann
1. Lxequienamt für Georg Franz Herber.

DienStag, Uest der hl. Elisabeth. 1. Exequienamt für
den gefallenen Krieger Joses Gräser, dann 1. Exequienamt für
' ^ Vternooch , 8 Uhr : Best. Amt für die « heleute Wilhelm Saf.
ran und Marg . geb. Merkel und Angehörige.

Donnerstag , 7 Uhr : Vierwochenamt für Frau Wilhelmme
.Steigleder geb. Dönges, dann Vierwochenamt für Frau Karoline
Hochheimer geb. Ried.

Freitag , Vierwochenamt für den gefallenen Krieger Konrad

Fuchs, dann gest. Jahramt für Jakob Herber 4, und dessen Sohn
Heinrich.

Samstag , 7ft, Uhr: Best. Jahramt für den gefallenen Krreger
August Safran und dessen Mutter Anna Maria , im St . Josephs»
haus : » est. Amt für Johann Henrich 6.. Rosina geb. Müller u.
Tochter Marg . — Nachm. 4 Uhr und abenb» 8 Uhr : Beichtge-
legenheit.

Sonntag , den 24. November: Stiftungsfest de» christliche«
MüttervereinS , mit gemeinschaftl. hl. Kommunion in der Früh-
messe (auch der Klassen lila und Illb ) und » ereinsandacht am
Nachmittag und Aufnahme neuer Mitglieder.

Lath. Pfarramt.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , den 17. November, 28. Sonntag nach Lrinitatt ».
Kirchweihsonntag.

Norm. '1,10  Uhr : Predigtgottesdienst . Kirchensammlung für
den Orgelfonds.

Vorm. ' /. II Uhr : Kindergottesdienst.
Nachm. 4 Uhr : Jungsrauenverein.
Abends 6 Uhr : Martinusverein.

' 1S. . " ' ■

Mittwoch, den 20. November, Bntz- Und Bettag.
Vorm, halb 10 Uhr : Predigtgottesdienst und Feier de» hl.

Abendmahles . Kirchensammlun, für den Erziehungsverein der
Kreissynode Cronberg.

Abends halb 7 Uhr : Abendandacht und Feier des hl. Abende
kahles. Das evangl. Ufarr ««>r.

YereiBiäkaleiider. lesfi
«at »^ SüNgliNgSVerri « . Sonntag 4 Uhr : Versammlung derAnton Safran
Kath. Arbeiterverein. Morgen abend halb 8 Uhr: Der-

sammlung mit Vortrag im Vereinslokal (Anton Safran ).
Stenographen-Gesellschaft„ GabelSbrrger" . Jeden Diens¬

tag und Freitag abeno« 5'/, —7 '/, Uhr Anfängerunterricht für
Jugendliche . Von 8—9 Uhr dergleichen für Erwachsene (Leiter:
Herr Köbel). Von 9 Uhr ab Fortbildungsunterricht (allgemeine
Uebungsstunde).

Sesangverei« <»ne»rdi». Sonntag, 1 Uhr: »esangstund«.
Vellzthliges Erscheinen dringend erforderlich.

Oott dem Allmächtigen hat es gefallen meinen lieben Mann, unseren lieben Vater,
Schwiegervater , Großvater , Bruder und Onkel

Herrn Johann Raab II.

Danksagung.

nach kurzem , schweren Leiden , wohlvorbereitet durch den Empfang der hl. Sakramente im
Alter von 74 Jahren zu sich zu nehmen.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Sdiiuanheim a. M., den 15. November 1918.

Die Beerdigung findet statt:

Sonntag , den 17. Nouember 1918, nach dem Nachmittagsgottesdienst vorn Trauerhause Waldstr. 3

Für die uns anlässlich unserer
Vermahlung . zuteil gewor¬
denen Gratulationen sagen wir
allen nochmals unseren

: iBDiQsieo flank. :

Karl Krebs ond Frau
Käthe, gsd. Berz.

MiMKeoel-Oesellschail
Morgen Sonntag , den 17. Novem¬

ber , von vormittags 11 Uhr anfangend
Solilusstag des

Gefliigel-u.Hasen-
Preis-

Kegelni
bei Josef Mohr.

Es ladet freundl . ein
Der Vorstand,

Abends9 Uhr : Beginn des Stechens.

Heute Samstag ibend 9 Uhr:
Zuiammenku uft

unserer Mitglieder bei Josef Mohr.

GeMhie KinderscUuhe
Grösse 25, zu verkaufen,
der Exped. d. Btyftes.

Näheres in
1122

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei der Beerdigung

unseres lieben, guten Vaters , Schwiegervaters , Großvaters und Onkels

Herrn Peter flnton Herber
sagen wir allen Beteiligten , insbesondere für die vielen Kranz- und
Blumenspenden , unseren herzlichsten Dank.

Ganz besonders danken wir den „Veteranen “ für die Ehrung und
Kranzspende.

Die trauendei inteFMieiieisn:
1. d. N.:

Familie Wilhelm Herber.
Familie Karl Hellwig.

November 1918.den 13.Schwanheim

.- •TV

sind uns aus allen Kreisen unserer Verwandten,
Freunden und Bekannten überaus zahlreiche
Gratulationen und Geschenke zuteil geworden.
Wir sagen daher allen denen, die uns an unserem
Jubeltage durch irgend eine Zuwendung bedacht
haben , unseren

Herzlichsten Dank.
Ganz besonders danken wir dem Vorstand der

„Kohlenkasse“, dem „Turnverein “ und meinen
„Schulkameraden“ für di» schönen Geschenke.

Wilhelm Wagner u . Frau.

Kaninchen-and Geiittgeiznchi-Gesellschaii
SCHWANHEIM AM MAIN.

Sonntag , den 17. November 1918
im Lokale „Zum Schwanen" (Arnold Henninger)

Litt Kaich -Scta
wozu wir alle Einwohner , Freunde und Gönner er¬
gebenst einladen . Der Vorstand.

-  Eintritt 25 Pfg . =

Alik ISOflä
Kameraden und Kameradinneri werden
auf Sonntag , den 17. November, nach¬
mittag '/, 4 Uhr , zu Gastwirt Chr.
Katzmann eingeladen.

Der Einberufer.

Montag ist ein grosser Wagen

auf dem Rathausplatz von 12 —4 Uhr
zu verkaufen . 1125

Job . A . Grob,
Ein Ofen

zu verkaufen. Näh. Main*tr> 22.

« » » »

mm!  Kriegsbeschädigte, wm!

Pin Kessel
und fein Fülloffen
zu verkaufen . Feldbergstr. 17,

Kinderwagen
Z» verkaufen . Klrohga » » » IS.

A C*a$laii »;j»eii
zu verkaufen. Desbunter » ,, «. 18.

!Kiene lasetaie
auch Wohnungs-Anzeigen,
sofern diese nur ein- oder
wenige Male erscheinen
sollen, wolle man gefälligst
gleich bei Aufgabe bezahlen.

Die Expedition.

Sonntag , den 17 . da . Mt » ., nachm . 4 Uhr, findtt im Lokale
„Zar Mainlnst “ (Heinreich Heuser) eine

■ ■- . .  VersiiiniiiluRg --
statt , „zweeks Gründung einer Ortsgruppe und Anschlag an den Reichsbund
für Kriegsbeschädigte und ehemaligen Kriegsteilnehmer “. Referent : Fritz
Fuchs , Offenbach  a . M,  stellvertr . Gauvorsitzmder .' Um pünktliches und vo'^ .
zähliges Erscheinen all er Kriegsbeschädigten bittet  Der Elnb ®r ’̂ f&p ^

Zum baldigen Eintritt IMädchen
für häusliche Arbeiten sucht I «Olrenz,
Griesheim a. M., Wilhelmstrasse 21.

EU seflöner Mreimw
zu verkaufen.

1132 d. Blatte*.
Nähere« in der Erted.

1133

SthODß
an ruhig* Laut« «u vormieten,
der Exped. des Blattes.

Kgamtwortlich für dt» Druck fiudB«l»G P «t»r Schm»«-»« ».
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